
Gute Geschäfts- und Auftragslage, aber Ingenieurmangel verschärft sich

Ergebnisse der Konjunkturumfrage 2012

Die Auftragslage hat sich deutlich
verbessert, das Auftragsvolumen ist
gestiegen. Die Auftragslage wird von
77,6 Prozent als gut bis sehr gut bewer-
tet und von 17,1 Prozent der Teilneh-
mer als befriedigend. Im Vergleich zum
Vorjahr ist das Auftragsvolumen bei
39,7 Prozent gestiegen, bei 44,7 Prozent
gleich geblieben und bei 15,6 Prozent
der Befragten gesunken.

Steigende Umsätze und Investitionen
Die Umsätze sind bei 38,3 Prozent der
befragten bayerischen Ingenieurbüros
im Vergleich zum vergangenen Jahr
gestiegen, sinkende Umsätze verzeich-
neten 14,6 Prozent. Die Investitionsaus-
gaben sind bei 36,5 Prozent gestiegen,
bei 52,6 Prozent gleich geblieben und
bei 10,9 Prozent gesunken.

Positiver Blick in die Zukunft
Die bayerischen Planungsbüros blicken
großteils positiv in die Zukunft. 41,1
Prozent der befragten Ingenieurbüros
gehen von einer Umsatzsteigerung bis
Oktober 2012 aus, 47,2 Prozent erwar-
ten gleich bleibende Umsätze.

Die Geschäfts- und Auftragslage der
bayerischen Ingenieurbüros hat sich
im Vergleich zum Vorjahr weiter ver-
bessert. Auch den kommenden Mona-
ten sehen die meisten Ingenieure mit
positiven Erwartungen entgegen. Das
geht aus der Konjunkturumfrage 2012
der Bayerischen Ingenieurekammer-
Bau hervor.

„Die Geschäftslage der bayerischen
Planungsbüros wird von rund 70 Pro-
zent der Befragten als positiv bewertet.
Über drei Viertel der Ingenieurbüros
beurteilen ihre Auftragslage als gut bis
sehr gut. Zunehmend Sorgen bereitet
uns aber der Ingenieurmangel, denn
dieser hat sich im Vergleich zum Vor-
jahr weiter verschärft“, so Kammerprä-
sident Dr.-Ing. Heinrich Schroeter.

Geschäfts- und Auftragslage
Die allgemeine Geschäftslage ihres
Planungsbüros bewerten 25,4 Prozent
als sehr gut und 45,4 Prozent als gut.
25,4 Prozent der Befragten beurteilen
ihre Geschäftslage als befriedigend
und 3,9 Prozent als schlecht.
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Ingenieurmangel verschärft sich
Rund 40 Prozent der befragten Ingeni-
eurbüros haben offene Stellen. Und
bereits 61 Prozent der Befragten
stoßen auf Schwierigkeiten, qualifizier-
te Stellen zu besetzen. Hier zeigt sich
deutlich, dass sich der Mangel an qua-
lifiziertem Personal auf dem Arbeits-
markt weiter verschärft hat.

Eine ausführliche Auswertung der
Umfrage gibt es zum Download unter:

www.bayika.de str>
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betonte, dass von ihrer Seite ebenfalls
großes Interesse an einer Kooperation
bestünde und sich die Akademie für
Politische Bildung auf eine Zusammen-
arbeit mit der Kammer freue. str

Reden zum Ingenieuretag
Der 20. Bayerische Ingenieuretag stand
im Januar 2012 unter dem Motto: „Öf-
fentliches Bauen - Bauen für alle?!“. Die
Vorträge der Referenten Lars Thomsen,
Gründer und Chief Futurist der future
matters AG, Prof. Dr. Johann-Dietrich
Wörner, Vorstandsvorsitzender des
Deutschen Zentrums für Luft- und
Raumfahrt, und Dipl.-Ing. Judith Engel
MBA, Projektleiterin beim Umbau des
Wiener Hauptbahnhofs, lässt der Vor-
stand derzeit als Broschüre drucken.

Besetzung Eintragungsgremien
Turnusgemäß hat der Vorstand über
die Besetzung der Eintragungsgremien
für die Servicelisten „Koordinatoren
nach Baustellenverordnung“, „VOF-
Berater“ und „Ingenieure für wieder-
kehrende Bauwerksprüfung“ neu ent-
schieden. Derzeit werden die ausge-
wählten, dafür geeigneten Kammer-
mitglieder bezüglich ihrer Bereitschaft
angefragt, dem Eintragungsgremium
anzugehören. rac/amt

verschiedenen Themen rund um das
Straßen- und Verkehrswesen und wird
unter anderem von Behörden und In-
stitutionen mit Bezug zu diesem Be-
reich gelesen. Der Vorstand wird das
Wirken der Kammer in einem zweisei-
tigen Artikel in der Zeitschrift darge-
stellen. Erscheinungstermin der dies-
jährigen Ausgabe wird November 2012
sein.

Ingenieure in Bayern
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Bericht aus dem Vorstand
Eintragungsgremien, Veröffentlichungen und Vorbereitung der Vertreterversammlung

Geschäftsführerin Dr. Ulrike Raczek
berichtet aus der Vorstandssitzung
vom 19. April 2012. Die Vorbereitung
der Vertreterversammlung in Nürnberg
stellte einen Schwerpunkt der Arbeit in
dieser Sitzung dar.

VSVI-Jahreszeitschrift
Die jährlich erscheinende Zeitschrift
des VSVI Bayern befasst sich mit den

Zusammenarbeit vereinbart

Akademie für Politische Bildung Tutzing
Die Akademie für Politische Bildung
Tutzing ist für ihre herausragenden
Akademiegespräche und Fachkongres-
se bekannt. Ende April waren Vertreter
der Bayerischen Ingenieurekammer-
Bau zu Gast in Tutzing, um über mögli-
che Formen der Zusammenarbeit zu
sprechen.

Im Gespräch stellte Kammerpräsi-
dent Dr.-Ing. Heinrich Schroeter fest,
dass die Kammer und ihre Mitglieder
sich in ihrer Berufsausübung immer
mehr mit politischen und gesellschafts-
politischen Fragestellungen konfron-
tiert sehen. In diesem Zusammenhang
werde der politische Dialog immer be-
deutender.

Im Bereich der Stadt- und Regional-
entwicklung sei die Partizipation und
Beteiligung der Bürgerinnen und Bür-
ger ein zunehmend wichtiges Thema,

Direktorin Prof. Dr. Ursula Münch (2.v.l.) im Gespräch mit Univ.-Prof. Dr.-Ing. habil.
Norbert Gebbeken, Dr.-Ing. Heinrich Schroeter und Dr. Ulrike Raczek (v.l.) Foto: str

gerade wenn es um die Akzeptanz und
Vermittlung von Planungsprojekten ge-
he, so Vizepräsident Prof. Dr.-Ing. habil.
Norbert Gebbeken. Frau Prof. Dr. Ursu-
la Münch, die Direktorin der Akademie,

Mitglieder des Vorstands bei einer Sitzung Foto: BayIKa
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Rückblick auf die Vertreterversammlung
Behandlung von Anträgen

Am 26. April 2012 fand die 2. Sitzung
der VI. Vertreterversammlung statt. In
Fortsetzung unseres Berichts in der
Mai-Ausgabe berichten wir an dieser
Stelle über weitere Beschlüsse der Ver-
treterversammlung.

Änderung der Geschäftsordnung
Da die Vertreterversammlung nicht-öf-
fentlich ist, konnten neu gewählte Ver-
treter bislang keine Einsicht in die Be-
schlüsse der vorangegangenen Wahl-
perioden nehmen.

Auf Basis der beschlossenen Ände-
rung der Geschäftsordnung können
sich nun auch neue Mitglieder der Ver-
treterversammlungen einen Überblick
über die Beschlüsse bisheriger Vertre-
terversammlungen verschaffen. Dazu
wird ein fortlaufendes Antrags- und
Beschlussregister eingerichtet.

Mehr Mitglieder, mehr Service, mehr
Öffentlichkeit
Präsident Dr.-Ing. Heinrich Schroeter
erinnerte in der Sitzung an einen Be-
schluss der Vertreterversammlung aus
dem Jahr 2007, die bestehenden Rück-
lagen der Kammer in den kommenden
Jahren für die Gewinnung neuer Mit-
glieder, die Verbesserung des Service-
und Dienstleistungsangebots und für
eine Steigerung der Wahrnehmung
des Berufsstandes in der Öffentlichkeit
einzusetzen.

Mit diesem Beschluss wurde eine
der wesentlichen Grundlagen für unse-
ren Erfolg gelegt: So konnte die Bayeri-
sche Ingenieurekammer-Bau in den
letzten Jahren ihre Mitgliederzahlen
stetig steigern und viele neue Mitglie-
der gewinnen. Während fast alle ande-
ren Länderkammern über sinkende
Mitgliederzahlen klagen, ist die bayeri-
sche mit inzwischen über 6.000 Mit-
gliedern heute die zweitgrößte Ingeni-
eurkammer in Deutschland.

Mit dem Ingenieurreferat, der Ingeni-
eur- und Rechtsberatung oder den Ar-
beitshilfen und Publikationen als Er-
gebnis der Arbeit unserer Ausschüsse
und Arbeitskreise wurden die Service-
angebote deutlich ausgebaut. Für eine
bessere öffentliche und politische

Wahrnehmung des Berufsstands setzt
sich die Kammer u.a. durch Parlamen-
tarische Abende, politische Gespräche
und Veranstaltungen sowie ihre inten-
sive Nachwuchsförderung ein.

Die deutlich gestiegene Präsenz un-
serer Mitglieder und der Kammerakti-
vitäten in der Presse war nur durch die
Einrichtung eines inzwischen sehr er-
folgreich arbeitenden Pressereferats
möglich.

Erste Beitragsanpassung seit 12 Jahren
12 Jahre ohne Beitragserhöhung, und
das bei deutlich gestiegenen Leistun-
gen – wie ist das möglich?

Finanziert werden konnte dies in den
vergangenen Jahren aus den beste-
henden Rücklagen. Da ein weiterer
Rücklagenabbau jedoch weder möglich
noch sinnvoll ist, hat die Vertreterver-
sammlung nun mit großer Mehrheit
beschlossen, die Beiträge zum 01. Ja-
nuar 2013 um durchschnittlich 10 Pro-
zent anzuheben.

Zum Vergleich: Der Baupreisindex
für den Neubau von Wohn- und Nicht-
wohngebäuden ist von 2005 bis Ende
2011 um 17,9 Prozent und der Verbrau-
cherpreisindex im gleichen Zeitraum
um 12 Prozent gestiegen.

Der Beitrag für Pflichtmitglieder und
selbständig tätige freiwillige Mitglieder
liegt damit ab dem kommenden Jahr
bei 460 Euro, für gewerblich tätige frei-
willige Mitglieder bei 290 Euro und für
die übrigen freiwilligen Mitglieder bei

80 Euro. Der Vergleich mit den anderen
Länderkammern zeigt, dass die Bayeri-
sche Ingenieurekammer-Bau auch mit
den neuen Beiträgen weiterhin im un-
teren Mittelfeld der Beitragsskala liegt.
Im Vergleich mit den Mitgliedsbeiträ-
gen der Kammern der alten Bundeslän-
der hat Bayern auch weiterhin die
zweitniedrigsten Beiträge.

Neue Arbeitskreise
Das Thema „Energie“ hat nicht erst
seit der sogenannten „Energiewende“
für die Mitglieder der Kammer einen
hohen Stellenwert. Um diesen großen
Themenbereich in ausreichender Brei-
te und Tiefe abzudecken, ist ein sehr
umfassendes Know-how erforderlich.

Deswegen haben der Vorstand und
die Vertreterversammlung beschlos-
sen, vier Arbeitskreise zu berufen, die
sich mit den verschiedenen Aspekten
des Themas beschäftigen werden (sie-
he auch Bericht auf Seite 6).

Ein weiterer Beschluss betrifft den
immer größer werdenden Einfluss Eu-
ropas auf die nationalen Märkte. Auf
den Ingenieurmarkt in Deutschland
kommen in den nächsten Jahren deut-
liche Veränderungen zu, die sich auch
auf unsere Unternehmensstrukturen
auswirken werden. Aus diesem Grund
wird der Vorstand nach Beschluss der
Vertreterversammlung einen neuen Ar-
beitskreis berufen, der sich mit der Ent-
wicklung der Situation der Ingenieur-
büros in Europa beschäftigt. rac/str

Beitragsentwicklung 1992 bis 2012
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Kammer-Kolumne in der Bayerischen Staatszeitung

Ganzheitliches Planen und Bauen
Lesen Sie an dieser Stelle wieder die
aktuelle Kammer-Kolumne aus der
Bayerischen Staatszeitung. In der Ko-
lumne von Vorstandsmitglied Dipl.-Ing.
(FH) Ralf Wulf dreht sich diesmal alles
um das Thema „Ganzheitliches Planen
und Bauen“.

Was ist Ganzheitlichkeit?
Ganzheitlichkeit – ein Wort, das dieser
Tage viel gebraucht wird. Doch was ge-
nau meint es eigentlich? Ganzheitlich-
keit beim Planen und Bauen setzt auf
eine neue Form des Miteinanders. Es
zielt auf eine möglichst frühzeitige und
umfassende Einbeziehung aller Betei-
ligten in die unterschiedlichen Entwick-
lungs- und Realisierungsphasen eines
Bauprozesses.

Ganzheitliches Planen und Bauen ist
aus Sicht der Bayerischen Ingenieure-
kammer-Bau der Weg der Zukunft. Die
Kammer hat sich intensiv mit diesem
Thema befasst und eine Broschüre da-
zu erarbeitet. Diese enthält konkrete
Anregungen und Tipps, wie ganzheitli-
ches Planen und Bauen in der Praxis
gestaltet werden kann. Zugleich kann
die Broschüre als Diskussionsbeitrag
angesehen werden, da bislang der An-
satz des ganzheitlichen Planens und
Bauens noch nicht überall etabliert ist.
Die Broschüre ist bei der Bayerischen
Ingenieurekammer-Bau erhältlich und
steht auch auf der Kammer-Homepage
kostenfrei zum Download zur Verfü-
gung.

Alle Beteiligten frühzeitig einbeziehen
Die jüngste Vergangenheit hat deutlich
gezeigt, dass Bauen die Menschen be-
wegt. Die Bürgerinnen und Bürger
wollen nicht einfach die Entscheidun-
gen der Politik hinnehmen, sie wollen
mitreden. Dass Bauvorhaben von Per-
son zu Person unterschiedlich bewer-
tet werden, liegt in der Natur der Sa-
che – und hängt auch davon ab, wann
und wie darüber informiert wird.

Eines der Ziele des ganzheitlichen
Planens und Bauens ist es, allen Betei-
ligten zu ermöglichen, ihre Vorschläge
und Entscheidungen zu jeder Zeit (und
nach Möglichkeit an jedem Ort) auf der

Grundlage einer aktuellen, einheitli-
chen und transparenten Datenbasis zu
treffen. Dies kann nur geleistet wer-
den, wenn bereits in der Entwurfspha-
se möglichst interdisziplinär gehandelt
wird.

Werden Planer erst später, eventuell
nach langen kontroversen öffentlichen
Debatten, hinzugezogen, kommt ihnen
oft die Rolle des Mittlers zwischen den
Wünschen auf der einen Seite und
dem technisch und wirtschaftlich
Machbaren auf der anderen Seite zu.
In dieser Phase kann es schwierig sein,
verfestigte Meinungen und neutralen,
fachlichen Input unter einen Hut zu
bringen. Das Problem besteht im öf-
fentlichen Bereich meist darin, dass
kein konkreter Zeitpunkt definiert ist,
an dem ein Projekt „beginnt“ und zu
dem alle Beteiligten eingebunden wer-
den.

Wunsch und Wirklichkeit
Ziel muss sein, dass Experten - und im
Bereich Planen und Bauen sind das al-
len voran die am Bau tätigen Ingenieu-
re - bereits in den politisch bzw. gesell-
schaftlich geführten Debatten präsent
sind und ihr Fachwissen einbezogen
wird. Die Fachleute müssen sich einer-
seits selbst aktiv einbringen und die
Öffentlichkeit und Politik muss ande-
rerseits willens sein, sich frühzeitig mit
den Einschätzungen der Experten aus-
einander zu setzen.

Technisch gesehen bedeutet ganz-
heitliche Planung die Abkehr vom bis-
herigen seriellen Planungsprozess hin
zu einer gemeinsamen, in weiten Teilen
gleichzeitigen Planung. Alle relevanten
Daten werden in einem digitalen Bau-
werksmodell erfasst. Diese Daten wer-
den während des gesamten Lebenszy-
klus fortgeschrieben: bei Umbauten,
Sanierungen, Umnutzungen. Immer
dann also, wenn sich am Bauwerk oder
an dessen technischer Ausrüstung Ver-
änderungen ergeben. Dies macht auch
den Rückbau eines Gebäudes leichter.

Ganzheitliches Planen und Bauen
dient damit auch der Qualitätssiche-
rung. Die Übergabe eines Planungs-
stands entfällt, da die neue Version

umgehend für alle einsehbar und nutz-
bar ist.

Kurz gesagt: Ganzheitliches Planen
und Bauen kann die Akzeptanz von
Bauprojekten fördern, trägt zur Qua-
litätsverbesserung bei und spart Res-
sourcen – bei Bau, Betrieb, Unterhalt,
Instandsetzung und ggf. Rückbau von
Bauwerken. So wird die Realisierung
nachhaltiger Konzepte erleichtert und
Planen und Bauen zeitgemäßer und
zukunftsfähiger gemacht. Nutzen wir
diese Möglichkeiten!

Dipl.-Ing. (FH) Ralf Wulf

Vorstandsmitglied Dipl.-Ing (FH) Ralf
Wulf Foto: B. Gleixner

Neue Broschüre

In der Zukunft wird ganzheitliches
Planen und Bauen immer wichtiger
werden. Mit einer neuen Broschüre
will die Kammer dazu beitragen,
dass sich mehr Beteiligte mit den un-
terschiedlichen, darin vorgestellten
Aspekten auseinander setzen und
sich für deren Anwendung interes-
sieren. Hervorzuheben sind die ent-
haltenen Interviews mit sechs Exper-
ten der Branche zur Thematik.
Die Broschüre ist kostenfrei über die
Geschäftsstelle und Internetseite er-
hältlich.
>> www.bayika.de/download
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Empfang für den Präsidenten

weiterhin intensiv für die bayerischen
Ingenieure im Bauwesen einsetzen zu
wollen. Seine Zwischenbilanz: „Einiges
ist schon erreicht oder auf einem guten
Weg. Aber es gibt noch viel zu tun!“

amt

Bayerischer Innenminister und berufliche Weggefährten gratulieren

Anlässlich des 70. Geburtstags von
Kammerpräsident Dr.-Ing. Heinrich
Schroeter fand am 15. Mai 2012 ein
Empfang im Odeon des Bayerischen
Staatsministeriums des Innern in Mün-
chen statt.

Joachim Herrmann gratuliert
Der Bayerische Innenminister Joachim
Herrmann hielt die Laudatio auf den
Jubilar. Ein Unfall am Vorabend (bei ei-
nem Fototermin war der Minister mit
einem Bagger umgekippt) zwang Jo-
achim Herrmann, seinen Terminkalen-
der auszudünnen. Doch er ließ es sich
nicht nehmen, dem Kammerpräsiden-
ten seine Glückwünsche persönlich zu
überbringen. Den verletzten Knöchel
durch einen so genannten „Mond-
schuh“ geschützt, nahm der Minister
an der Veranstaltung teil.

„Ihr innerer Antrieb, etwas zu verän-
dern und zu verbessern und damit
dem Gemeinwohl zu dienen, zieht sich
wie ein roter Faden durch Ihr Leben“,
sagte Joachim Herrmann. Die Bayeri-

sche Ingenieurekammer-Bau sei für die
Staatsregierung ein zuverlässiger und
kompetenter Partner, so der Minister.

Partnerschaftliche Zusammenarbeit
Auch Michael Sedlmair, 1. Bürgermeis-
ter von Ismaning und 2. Stellvertreten-
der Vorsitzender des Bayerischen Städ-
tetags, Franz X. Peteranderl, Präsident
des Landesverbands Bayerischer
Bauinnungen, und Hans Dörr, 1. Vize-
präsident der Bayerischen Architekten-
kammer, lobten in ihren Grußworten
Dr. Schroeters Leistungen und dankten
ihm für das partnerschaftliche Mitein-
ander.

In seiner Dankesrede bekräftigte
Dr.-Ing. Heinrich Schroeter, sich auch

Der Bayerische Innenminister Joachim Herrmann, Frau Schroeter, Kammerpräsi-
dent Dr.-Ing. Heinrich Schroeter und der 1. Vizepräsident der Kammer, Dipl.-Ing.
Univ. Helmut Schütz Foto: amt

Ehrung für langjährigen Kammerpräsidenten

VBI zeichnet Professor Karl Kling aus
Professor Dr.-Ing. e.h. Karl Kling wur-
de für seine besonderen Verdienste um
den Berufsstand der Ingenieure mit
dem Ehrenzeichen des VBI Landesver-
bands Bayern ausgezeichnet.

Im Rahmen der VBI-Landesver-
sammlung am 4. Mai 2012 wurde dem
langjährigen Kammerpräsidenten die
Auszeichnung zuteil. Kling ist nach
Ludwig Schreiber die zweite Persön-

lichkeit, die das Ehrenzeichen des VBI
erhalten hat.

In seiner Laudatio hob der VBI-Lan-
desvorsitzende Ing. (grad.) Gert Karner
besonders Klings Einsatz für die Inge-
nieure sowohl bayern- als auch
deutschlandweit hervor und verwies
außerdem darauf, dass er den Grund-
stein für länderübergreifende Koopera-
tionen gelegt habe. amt

Prof. Dr.-Ing. e.h. Karl Kling mit dem
VBI-Landesvorsitzenden Ing. (grad.)
Gert Karner Foto: VBI Bayern

Der Vorstand lauscht der Rede des Mi-
nisters Foto: amt

Joachim Herrmann kam trotz Verlet-
zung am Knöchel Foto: amt
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Die Energiewende in Bayern
Wie Ingenieure den Wandel mitgestalten (können)

Die Bayerische Staatsregierung hat in
ihrem Energiekonzept im Mai 2011 das
Ziel ausgegeben, den Strombedarf
Bayerns bis zum Jahr 2022 zur Hälfte
aus regenerativen Energien zu gewin-
nen. Hierzu wurden inzwischen in ver-
schiedenen Ministerien neue Abteilun-
gen und Initiativen ins Leben gerufen,
die dieses Ziel in die Tat umsetzen sol-
len.

Dabei hat die Bayerische Ingenieure-
kammer-Bau bereits Vertreter in folgen-
de Initiativen entsandt:
• Projektlenkungsteam Energieatlas
Bayern im Bayerischen Staatsministe-
rium für Umwelt und Gesundheit
• Bündnis zum Flächensparen im
Bayerischen Staatsministerium für
Umwelt und Gesundheit
• Bayerische Klimaallianz - Klimawo-
che im Bayerischen Staatsministerium
für Umwelt und Gesundheit

• Arbeitskreis Energieeffizienz in der
Obersten Baubehörde im Bayerischen
Staatsministerium des Innern
• Energieeffizienzpakt des Bayeri-
schen Staatsministeriums für Wirt-
schaft, Infrastruktur, Verkehr und Tech-
nologie, dort in den Facharbeitsgrup-
pen Bildung und Energieberatung.

Arbeitskreise zum Thema Energie
Dass der schonende Umgang mit un-
seren natürlichen Ressourcen für die
Mitglieder der Bayerischen Ingenieure-
kammer-Bau schon lange ein Thema
ist, zeigt sich auch in den eigenen Akti-
vitäten. In diversen Ausschüssen und
Arbeitskreisen ist das Thema zum
Dreh- und Angelpunkt geworden.

Deshalb hat der Vorstand beschlos-
sen, dem Rechnung zu tragen, in dem
er vier miteinander verknüpfte Arbeits-
kreise beruft, so dass dieser große The-

Parlamentarische Gespräche
Konstruktiver Austausch zwischen Kammer und Bündnis 90/Die Grünen

Am 9. Mai 2012 trafen sich Vertreter
der Bayerischen Ingenieurekammer-
Bau mit Abgeordneten der Fraktion
Bündnis 90/Die Grünen im Bayerischen
Landtag. Anlass war das Positionspa-
pier „Impulse für den Wohnungsbau“
sowie der Beitrag der Ingenieure zur
Energiewende.

Wohnungsbau und EnEV-Nachweise
Christine Kamm als wohnungspoliti-
sche Sprecherin waren vor allem die
Fragen nach Sanierungen und Förde-
rungen im Wohnungsbau wichtig. Die
Gefahr einer Gentrifizierung ganzer
Stadtteile sei inzwischen sehr hoch.

Dennoch, betonte Kammerpräsident
Dr.-Ing. Heinrich Schroeter, sei es wich-
tig, Wohnungen energieeffizient zu sa-
nieren und im Abwägungsfall durch ei-
nen Neubau zu ersetzen. Hier ging Vor-
standsmitglied Dipl-Ing. (FH) Alexan-
der Lyssoudis auf die Neugestaltung
der EnEV ein und erläuterte die Forde-
rung nach einer Kontrollinstanz im
Rahmen der EnEV-Nachweise.

Das Thema Rückbau kommunaler In-
frastruktur in Hinblick auf den demo-
grafischen Wandel war Thomas Mütze,
dem verkehrspolitischen Sprecher der
Grünen, ein Anliegen. Die haushaltspo-
litische Sprecherin der Grünen, Claudia
Stamm, fragte nach, ob es im Zusam-
menhang mit den zahlreichen energie-
politischen Aktivitäten der Staatsregie-
rung sinnvoll sei, ein eigenes Energie-
ministerium zu fordern.

Vertreter der Kammer trafen Abgeordnete von Bündnis 90/Die Grünen Foto: amt

Konstruktiver Dialog
Angesprochen wurde auch die Ausbil-
dung der Ingenieure nach Bologna, die
Energieberatung im Bereich Denkmal-
schutz und der Sicherheitsschutz auf
Baustellen.

Rundum ein „nachhaltiger“ Mei-
nungsaustausch, der der Auftakt zu ei-
ner Reihe von Parlamentarischen Ge-
sprächen der Kammer mit Vertretern
des Bayerischen Landtags war. gü

menbereich in ausreichender Breite
und Tiefe abgedeckt werden kann (sie-
he Grafik oben).

Die Innovationskraft der Ingenieure
im Bauwesen sichert die Überlebens-
fähigkeit unserer hoch entwickelten
Volkswirtschaft und unseren Lebens-
standard.

Die Bayerische Ingenieurekammer
Bau beteiligt sich aktiv am Umbau zu
einer nachhaltig wirtschaftenden Ge-
sellschaft, um den Schutz unserer Le-
bensgrundlagen zu sichern. gü



te abschließend Herr Dr.-Ing. Roland
Niedermeier vom Lehrstuhl Massivbau
der TU München. Ein Aufbruch in eine
neue Welt mit Beton steht uns bevor.

Dipl.-Ing.Univ. Herbert Luy, BD a.D.
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2. Mariakirchner Kommunalforum

Carbonfasern und Naturgraphit am Bau

Am 21. Juni 2012 lädt der Regionalbe-
auftragte für Niederbayern, Dipl.-Ing.
(FH) Bernhard Schönmaier, zum 2.
Kommunalforum nach Mariakirchen
ein. Das Thema der hochkarätig besetz-
ten Veranstaltung lautet: 100(1) Wind-
räder - Nachhaltige Chance im ländli-
chen Raum.

Vielfältige Themen
Energie in Bürgerhand, Windparks und
rechtliche Aspekte bei deren Genehmi-
gung, die Aufgaben der Ingenieure so-
wie die Instrumente der Ländlichen
Entwicklung sollen erörtert werden.

Als „best practice“-Beispiel stellt Jo-
hann Weininger, 1. Bürgermeister der
Gemeinde Drachselsried, sein Projekt
der energieautarken Gemeinde vor.

Kein Ding ohne Ing.
Zu den Referenten zählt auch Prof.
Dr.-Ing. Hans Bulicek, Hochschulbeauf-
tragter der Bayerischen Ingenieurekam-
mer-Bau. Unter dem Titel „Kein Ding
ohne Ing.“skizziert er, welch bedeuten-
den Beitrag die Ingenieure zur Nachhal-
tigkeit im Planen und Bauen leisten.

Tagungsort ist der Campus Schloss
Mariakirchen, Institut für Nachhaltig-
keit, Obere Hofmark 3, 94424 Mariakir-
chen. Der Eintritt ist frei. Im Anschluss
können die Teilnehmer im „Schloss-
bräu“ bei Brotzeit und nachhaltig
selbstgebrauten Bierspezialitäten in
die Diskussion einsteigen. gü

Das Programm und die weiteren Re-
ferenten finden Sie im Internet:

www.bayika.de/de/regionen

Ein Flugzeugflügel aus Carbon in den
Räumen der SGL Group Foto: Luy

100(1) Windräder

Spannende Exkursion der Regionalgruppe Schwaben

Der Regionalbeauftragte für Schwa-
ben-Nord, Dipl.-Ing. (FH) Oswald Sil-
berhorn, hatte zu einer Exkursion zur
SGL Group nach Meitingen geladen,
wo sich die Teilnehmer über den Stand
der Anwendung von Carbonfasern und
Naturgraphit im Bauwesen informie-
ren konnten. Das Interesse der Kam-
mermitglieder war groß und die Veran-
staltung entsprechend schnell ausge-
bucht.

Formel 1 setzt auf Carbon
Im Ausstellungsraum erläuterte Herr
Ralf Goller von SGL die Herstellung
der Carbonfasern und ihre Anwendung
in verschiedenen Industriezweigen.
Spezielle Anwendungsbereiche zeigen
die vielfältigen innovativen Möglich-
keiten, die in diesem Werkstoff stecken.
In der Formel 1- Sparte werden inzwi-
schen nicht nur die Bremsbeläge, son-
dern auch Karosserieteile hergestellt.
Hochtemperatureigenschaften, Hoch-
festigkeit und geringes Gewicht sind
entscheidende Anwendungskriterien
hierfür.

Auch für die Flugzeugtechnik werden
Carbonträger und Flügelverkleidungen

seit Jahren bereits hergestellt. Die
über 100 Meter hohen Windparkanla-
gen sind ohne Flügel aus Carbongele-
gen nicht denkbar. Schließlich lässt
sich auch die Eigenschaft von ge-
schäumtem Naturgraphit als Wärme-
leitmedium für Flächenheizsysteme
nutzen.

Ideenwettbewerb der SGL Group
Mit dem geschützten Begriff CAR-
BOCRETE ® hat SGL Anfang des Jah-
res einen Ideenwettbewerb für Anwen-
dungen im Bauwesen ausgelobt, des-
sen Ergebnisse und Prämierungen die
Christian Bruch aufgezeigte. Unter
www.innovationskraftwerk.de können
vielfältigen Ideen eingesehen werden.

Ausblick in die Zukunft
Anwendungen zur Sanierung von Ris-
sen, Koppelfugen im Spannbeton und
bei Fahrbahnplatten beeindruckten die
Teilnehmer. Mit der Beantragung einer
Reihe von bauaufsichtlichen Zulassun-
gen durch SGL wird die Anwendung
im Bauwesen bald erheblich leichter
werden. Über die technologischen Fi-
nessen und Problembereiche berichte-

>

Generalsanierung
IHK-Stammhaus

Gemeinsam mit der IHK für Mün-
chen und Oberbayern lädt die
Bayerische Ingenieurekammer-Bau
am 22. Juni 2012 zu einer Informati-
onsveranstaltung über die General-
sanierung des IHK-Stammhauses
ein.
Die Veranstaltung informiert über die
für den Zeitraum 2012 bis 2014 ge-
plante bauliche und energetische Sa-
nierung des über 100 Jahre alten re-
präsentativen Gebäudekomplexes
und stellt bauliche Maßnahmen und
ingenieurtechnische Konzepte vor.
Der Eintritt ist frei. amt
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Recht

Vergaberechtliche Anforderungen an das
Zuschlagsverfahren – Kein Zurück auf Los

auf der zweiten Stufe „erneut zu akti-
vieren“ und beispielsweise Referen-
zen, etwa im Rahmen von Verhandlun-
gen, einer vertiefenden Bewertung zu
unterziehen (VK Baden-Württemberg,
Beschl. v. 10.01.2011, 1 VK 69/10).

Auch wenn das Vergabeverfahren
dem Ziel dient, den Bewerber zu fin-
den, der die bestmögliche Leistung er-
warten lässt, darf nicht übersehen wer-
den, dass die Frage der Eignung als
bewerberbezogene Prüfung der ersten
Auswahlstufe vorbehalten bleibt,
während das Zuschlagsverfahren nur
auftragsbezogene Kriterien zugrunde
legen darf. Nicht umsonst schreibt § 11
Abs. 5 VOF „durch den Auftragsgegen-
stand gerechtfertigte Kriterien“ vor.

Grenzen sind fließend
Wie fließend die Grenzen aber tatsäch-
lich sind, zeigt eine weitere Entschei-
dung, wonach die persönliche Vorstel-
lung einzelner Mitglieder der Bewerber
in die Wertung einfließen darf. Verlangt
wird aber, dass die Anwesenheit dieser
Personen vor der Durchführung des
Gespräches klar und unmissverständ-
lich gefordert worden ist (VK Nordbay-
ern, Beschl. v. 01.12.2010, 21 VK-3194-
38/10).

Während die Ortsansässigkeit als
diskriminierendes Kriterium unzulässig
ist, kann die örtliche Präsenz, also die
Anwesenheit des Auftragnehmers vor
Ort verlangt werden (VK Baden-Würt-
temberg, Beschl. v. 10.01.2011, 1 VK
69/10). Allerdings darf auch diese Be-
dingung nicht als Zuschlagskriterium
eingesetzt werden, weil sie bereits in
der Stufe der Eignungsprüfung anzu-
siedeln ist (OLG Düsseldorf, Beschl. v.
03.08.2011, Verg 16/11).

Mangels Transparenz ist es unzuläs-
sig, die angebotenen Honorare mit ei-
ner Vorgehensweise zu bewerten, die
den Bewerbern vorab nicht bekannt
gegeben wurde. Im Zweifel ist deshalb
die verwendete Berechnungsmethode
allen Bewerbern mitzuteilen (VK Nord-
bayern, Beschl. v. 01.12.2010, 21 VK-
3194-38/10).

Wer sich bereits an VOF-Verfahren be-
teiligt oder solche für den Auftraggeber
begleitet hat, weiß um die Tücken, wel-
che in der Stufe des Zuschlagsverfah-
rens lauern. Das fängt bereits mit der
Festlegung der Zuschlagskriterien an,
welche nach § 11 Abs. 4 VOF spätes-
tens bei der Aufforderung zur Ange-
botsabgabe anzugeben sind. Dabei
muss der Präzisierungsgrad der be-
kanntgegebenen Kriterien so hoch
sein, dass für den Bewerber erkennbar
ist, worauf es dem Auftraggeber an-
kommt, so dass er sein Angebot ent-
sprechend optimal gestalten kann (VK
Südbayern, Beschl. v. 16.05.2011, Z3-3-
3194-1-09-03/11; VK Nordbayern, Be-
schl. v. 18.02.2011, 21 VK-3194-45/10).

Frage der Differenziertheit
In welcher Differenziertheit und Tiefe
ein öffentlicher Auftraggeber sein Be-
wertungssystem im Vorhinein aufzu-
stellen hat, lässt sich nach Meinung
der Rechtsprechung nur einzelfallbezo-
gen beantworten. Maßgebend sei,
dass die Bieter erkennen können, auf
welche Gesichtspunkte es dem Auf-
traggeber mit welcher Gewichtung an-
kommt (OLG Brandenburg, Beschl. v.
19.12.2011, Verg W 17/11). Im Übrigen
steht die Ausgestaltung der Wertungs-
kriterien im billigen Ermessen der Ver-
gabestelle, solange Transparenz und
Gleichbehandlung gewährleistet sind
(VK Nordbayern, Beschl. v. 20.12.2011,
21 VK-3194-38/11). Bei unklaren und
missverständlichen Vorgaben in der
Aufgabenstellung einschließlich der
Wertungskriterien ist das Zuschlags-
verfahren zu wiederholen (VK Sach-
sen-Anhalt, Beschl. v. 27.06.2011, 1 VK
LSA 01/11).

Während sich mittlerweile die Er-
kenntnis durchgesetzt hat, dass Eig-
nungskriterien im Zuschlagsverfahren
nicht erneut geprüft werden dürfen
(vgl. nur OLG München, Beschl. v.
10.02.2011, Verg. 24/10), weicht die VK
Baden-Württemberg diesen Grundsatz
auf, indem sie es als zulässig erachtet,
bei VOF-Verfahren Eignungskriterien

Um beim Thema Honorar zu bleiben:
Zuweilen werden Vergaben beobach-
tet, in denen die Kriterien scheinbar so
gewählt sind, dass sie von allen Be-
werbern mühelos erfüllt werden, so
dass sie sich nur noch im Honorar un-
terscheiden. Dadurch wird das Honora-
rangebot faktisch zur einzigen Zu-
schlagsbedingung. Dass dies nicht
zulässig ist, hat dankenswerterweise
die VK Hessen herausgestellt:

Vergleichende Wertung
Die Anforderungen an die von den Bie-
tern vorzulegenden Nachweise und Er-
klärungen müssen so gestaltet sein,
dass ein komparativer Wettbewerb un-
ter den Bietern stattfinden kann und
dadurch eine Bestenauslöse ermög-
licht wird. Die Vergabestelle wird auf
diese Weise zu einer relativen, die An-
gebote der einzelnen Bieter verglei-
chenden Wertung gezwungen, um so
die von der VOF nicht gewollte Über-
bewertung des Kriteriums Honorar zu
verhindern (VK Hessen, Beschl. v.
07.10.2011, 69d-VK-34/2011).

In einem anderen Fall hatte sich ein
Bewerber erfolglos dagegen gewandt,
dass die Vergabestelle nicht die Ho-
norarsumme bewertet hat, sondern
nur die Differenz zwischen Mindest-
und Höchstsatz bei einheitlich vorge-
gebener Honorarzone. 5 Punkte erhielt,
wer Mindestsatz angeboten, 0 Punkte,
wer Höchstsatz verlangt hat. Dazwi-
schen wurde geradlinig interpoliert.
Diesen Bewertungsmaßstab hat die
Vergabekammer abgesegnet (VK Nord-
bayern, Beschl. v. 20.12.2011, 21 VK-
3194-38/11).

Vergleichbarkeit der Angebote
Die Honorarzone übrigens ist vergabe-
rechtlich durch den Auftraggeber vor-
zugeben, weil nur so vergleichbare An-
gebote erzielt werden können. Weicht
der Bewerber von der vorgegebenen
Honorarzone ab, ist er auszuschließen,
ohne dass es auf die Frage einer Min-
desthonorarunterschreitung ankommt
(VK Sachsen, Beschl. v. 20.10.2011,
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Recht in Kürze

> Die Bezeichnung „Balthasar-Neu-
mann-Preis“ ist ein schutzfähiger,
hinreichend unterscheidungskräfti-
ger Werktitel für die Verleihung eines
Preises für Bauleistungen, die sich
durch eine herausragende Verbin-
dung von Architektur- und Ingenieur-
leistungen und eine Verknüpfung
technischer und gestalterischer Akti-
vitäten auszeichnen (OLG Stuttgart,
Urteil v. 04.08.2011, 2 U 74/10 – BauR
2012, 546).

> Nutzlose Aufwendungen, die dem
Bauherrn deshalb entstehen, weil
der Planer ihn nicht auf die mangeln-
de Genehmigungsfähigkeit des Vor-
habens hinweist, muss der Planer als
Schaden ersetzen (OLG München,
Urteil v. 08.11.2011, 9 U 1576/11 –
BauR 2012, 674).

> Brücken, die nicht Verkehrsanlagen
dienen, sondern Teil von Freianlagen
sind, fallen unter die sonstigen Ein-
zelbauwerke und sind deshalb nicht
den Freianlagen, sondern den Inge-
nieurbauwerken zuzuordnen, wenn
für sie eine Tragwerksplanung erfor-
derlich ist (LG München I, Urteil vom
26.01.2011 – 2 O 11692/08).

> Die Regelung in § 8 Abs. 3 Nr. 3
VOB hält einer Inhaltskontrolle nach
§ 307 BGB stand. Die Übernahme
von Baumaterial nach einer vom Auf-
tragnehmer verursachten vorzeitigen
Vertragsbeendigung gegen eine an-
gemessene Vergütung benachteiligt
den Auftragnehmer nicht unange-
messen (OLG Stuttgart, Beschl. v.
22.11.2011, 10 W 47/10 – BauR 2012,
665).

> Soll der Auftraggeber aufgrund ei-
nes Vergleiches berechtigt sein, sei-
nen Schadensersatz von der Brutto-
honorarsumme des Planers abzuzie-
hen, bleibt der Bruttohonorarbetrag
auch dann maßgeblich, wenn der
Auftraggeber vorsteuerabzugsbe-
rechtigt ist (BGH, Urteil v. 13.10.2011,
VII ZR 196/10 – NZBau 2012, 44).

eb

1/SVK/039-11). Wettbewerbsrechtlich
gilt freilich etwas anderes, weil die
HOAI nur Architekten und Ingenieure
verpflichtet und nicht auch deren Auf-
traggeber (BGH NZBau 2003, 622; BGH
BauR 2005, 580). Daher kann außer-
halb der VOF eine Vorgabe der Berech-
nungsfaktoren nach HOAI zumeist
nicht verlangt werden.

0,00 Euro für Besondere Leistungen
Nebenkosten und Besondere Leistun-
gen sind nicht in die Berechnung des
Mindesthonorars mit einzubeziehen,
da sie nach den Vorgaben der HOAI bei
der Berechnung des Mindestsatz-
honorars ebenfalls nicht einzubeziehen
sind. Diese Leistungen dürfen daher
mit „0,00 €“ angeboten werden (VK
Hessen, Beschl. v. 25.08.2011, 69d VK-
28/2011).

Während für die Auswahl der geeig-
neten Bewerber, die zur Verhandlung
aufgefordert werden, nach § 10 Abs. 3
VOF unter eng umgrenzten Vorausset-
zungen der Losentscheid zugelassen
wird, fehlt eine entsprechende Rege-
lung für das Zuschlagsverfahren. Der

Fall, dass eine rein objektive Auswahl
nach qualitativen Kriterien und gleich
qualifizierten Bewerbern nicht möglich
ist, dürfte bei richtiger Auswahl und
Anwendung der Zuschlagskriterien
und ihrer Wichtung kaum eintreten.

Losentscheid nur als Ausnahme
Nach einer Entscheidung der VK Sach-
sen-Anhalt kommt ein Losentscheid
bei einem solchen Ergebnis „allen-
falls“ in Betracht, wenn der Auftragge-
ber zuvor alles unternommen hat, um
seiner Pflicht zur Auswahl des best-
möglichen Bewerbers zu genügen (VK
Sachsen-Anhalt, Beschl. v. 03.07.2008,
VK 2 LVwA LSA-05/08).

Im entschiedenen Streitfall konnte
sich der Auftraggeber schon deshalb
nicht auf den Losentscheid zurückzie-
hen, weil die Auftragsbeschreibung
nicht hinreichend bestimmt sowie das
Kriterium Qualität nicht hinreichend
differenziert war. Statt zurück auf Los
hieß es deshalb zurück zur Versendung
der Angebotsaufforderung – hoffent-
lich mit verbesserten Auftragskriterien.

eb

Buchtipp

Der Weg in die Selbstständigkeit
kennt nicht nur viele Ursachen, son-
dern auch verschiedene Ansätze, die
nicht alle gleichermaßen Erfolg ver-
sprechen. Wer aus Not in die Freiberuf-
lichkeit als Ingenieur stolpert, wird sich
aller Erfahrung nach schwerer tun als
derjenige, der diesen Schritt aus inne-
rer Berufung und voller Überzeugung
tut.

Selbstständige müssen viel wissen
Damit in jedem Fall der gewählte Weg
nicht zum Scheitern verurteilt ist, sollte
jeder vor und während der Grün-
dungsphase die Anforderungen ken-
nen, die an ihn als Unternehmer ge-
stellt werden, angefangen bei Fragen
zu Management, Psychologie, Rhetorik
bis hin zu Kosten- und Leistungsrech-
nung, Finanzbuchhaltung, Versiche-
rungsschutz oder Personalwesen.

Auf diese Themen geht das „Hand-
buch der Existenzgründung für Archi-
tekten und Ingenieure“ mustergültig

ein. Auch die gemeinsame berufliche
Zusammenarbeit mit den verschiede-
nen Gesellschaftsrechtsformen oder
Fragen zum Erwerb eines Büros kom-
men ebenso wenig zu kurz wie die Dar-
stellung von Förderprogrammen für
Existenzgründer.

Unverzichtbares Handbuch
Alle diese so existentiellen Fragen wer-
den typischerweise in Studium und
Ausbildung nicht vermittelt. Wer in das
stürmische Gewässer der Existenz-
gründung springt, sollte aber bestens
wissen, was auf ihn zukommt. Jedem
Existenzgründer ist das Handbuch da-
her als unverzichtbare Gründungshilfe
zu empfehlen. eb

Neddermann. Handbuch der Existenz-
gründung für Architekten und Ingeni-
eure
Werner-Verlag, 3. Auflage 2011, 267
Seiten, 44 Euro
ISBN: 978-3804127654
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strukturmaßnahmen für regenerative
Energien.

Zusammenarbeit intensivieren
Die Eingriffe in die Landschaft nehmen
zu, die gesellschaftliche Akzeptanz
nimmt eher ab. Deshalb wollen Land-
schaftsarchitekten und Ingenieure in
enger Zusammenarbeit die Rolle der
Baukultur schon in einer frühen Pla-
nungsphase stärken.

Im Rahmen des Zukunftskongresses
wurden die Aufgaben zu Infrastruktu-
ren in der Landschaft aufbereitet und
zur Diskussion gestellt, aktuelle For-
schungsergebnisse wie auch deutsche
und internationale best-practice-Ansät-
ze kommuniziert. Den Schwerpunkt bil-
deten die Energie- und Verkehrsinfra-
strukturen.

Vorstandsmitglieder als Referenten
Zahlreiche hochkarätige Redner hiel-
ten Vorträge auf dem Zukunftskon-
gress, darunter auch Bundesverkehrs-
minister Dr. Peter Ramsauer.

Vorstandsmitglieder sprechen bei Zukunftskongress in München

Die Bundesingenieurkammer und der
Bund Deutscher Landschaftsarchitek-
ten richteten am 15. und 16. Mai 2012
in München den Zukunftskongress „In-
frastruktur in der Landschaft“ aus.

Um größtmögliche Mobilität zu ge-
währleisten, durchziehen immer mehr
Verkehrswege die Landschaft. Der Bau
von Logistikzentren boomt und die
vom Bund beschlossene Energiewen-
de erfordert in hohem Maß neue Infra-

Infrastruktur in der Landschaft

Steuertipp

Tücken der Freiberuflichkeit
Aufgrund der Komplexität des heuti-
gen Geschäftslebens, sind interprofes-
sionelle Kooperationen auch bei
Bauingenieuren keine Seltenheit mehr.
Besonderes Augenmerk gilt allerdings
der Aufnahme solcher Kooperations-
partner in sogenannte interprofessio-
nelle Freiberufler-Personengesellschaf-
ten.

Alle Partner müssen Kriterien erfüllen
Die Qualifikation als freiberuflich bleibt
dabei nur erhalten, wenn alle Partner
die Merkmale eines freien Berufs in ei-
gener Person erfüllen.

Bereits mit Urteil vom 28.10.2008 hat
der Bundesfinanzhof entschieden, daß
die Aufnahme eines Diplomkaufmanns
dann zur gewerblichen Infizierung der
Personengesellschaft führt, wenn der
Kaufmann-Gesellschafter lediglich
kaufmännische Leitungs- und sonstige

Managementfunktionen innerhalb des
Unternehmens, an dem er beteiligt ist,
wahrnimmt und die Ingenieur-Gesell-
schafter insoweit von diesen Aufgaben
entlastet.

Dasselbe Problem besteht darüber-
hinaus grundsätzlich auch bei der Be-
gründung von Ingenieur-Arbeitsge-
meinschaften, an denen neben freibe-
ruflichen Ingenieur-Personengesell-
schaften auch (kraft Rechtsform) ge-
werbliche Ingenieur-Kapitalgesell-
schaften (GmbH, AG) beteiligt sind.

Bestehende ARGE-Verträge prüfen
Unter dem Licht der aktuellen Recht-
sprechung kann nur geraten werden,
auch bestehende ARGE-Verträge viel-
leicht einmal einer Prüfung nach steu-
erlichen Gesichtspunkten zu unterzie-
hen. Thomas Jäger

www.lmpartner.de

Die Vorstandsmitglieder der Bayeri-
schen Ingenieurekammer-Bau, Dipl.-
Ing. Univ. Helmut Schütz und Prof.
Dr.-Ing. Oliver Fischer sprachen zum
Thema „Der Bayerische Weg. Bauver-
waltung initiiert Baukultur in der Land-
schaft“ bzw. „Innovationen im Ingeni-
eurbau. Neues Potenzial für Infrastruk-
tur und Landschaft“. amt

Prof. Dr.-Ing. Oliver Fischer bei einem
Vortrag Foto: B. Gleixner

Dipl.-Ing. Univ. Helmut Schütz
Foto: amt

>
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Ingenieurakademie Bayern Jetzt online anmelden: www.ingenieurakademie-bayern.de

Anmeldung:
Online über unsere Internet-Seite
www.ingenieurakademie-bayern.de
oder per Fax
089 419434-32

Wenn Sie Fragen zum Veranstaltungs-
programm der Ingenieurakademie
Bayern oder zu den einzelnen Semina-
ren, Lehrgängen und Workshops ha-
ben, sprechen Sie uns bitte an.

Ihr Team der Ingenieurakademie:
Marion Köck, Tel.: 089 419434-36,
m.koeck@bayika.de
Rada Bardenheuer, Tel.: 089 419434-31,
r.bardenheuer@bayika.de

20.06.2012 V 12-20
Dauer: 09.30 bis 17.00 Uhr
Kosten: Mitglieder €€ 275,-

Nichtmitglieder  €€ 350,-

Bauablaufstörungen: Erkennen, Dokumentieren und Bewerten von
Störungen im Bauablauf
Thematisiert werden die rechtlichen und baubetrieblichen Aspekte von Bau -
ablaufstörungen wie Vereinbarung der Bauzeit und Vertragsstrafe oder Berech-
nung und Prüfung der Forderungen.              7 Fortbildungspunkte

Spezielle Koordinatorenkenntnisse, Abweichungen vom Baurecht und Eurocodes

Fortbildungen im Juni und Juli

28.06.2012 X 12-08 
Dauer: 09.30 bis 16.30 Uhr
Kosten: Mitglieder  €€ 285,-

Nichtmitglieder  €€ 355,-

Eurocode: Bemessung und Konstruktion
EC 2 - Stahlbeton- und Spannbetontragwerke
Die Eurocodes und die zugehörigen Nationalen Anhänge (NA) ersetzen die exis -
tierenden nationalen Regelungen (DIN-Normen).         7 Fortbildungspunkte

29.06.2012 K 12-42
Dauer: 13.00 bis 17.30 Uhr
Kosten: Mitglieder  €€ 220,-

Nichtmitglieder  €€ 360,-

Abweichungen vom Baurecht: Kompensationsmaßnahmen und
rechtliche Auswirkungen (Modul 4)
Es werden geeignete Kompensationsmaßnahmen aufgezeigt und als Kontrast
Maßnahmen, die die Abweichung nicht oder nicht hinreichend kompensieren, so
dass das Schutzziel nicht erreicht wird.     4 Fortbildungspunkte

10.07.2012 X 12-12
Dauer: 13.00 bis 18.00 Uhr
Kosten: Mitglieder  €€ 245,-

Nichtmitglieder  €€ 325,-

Eurocode: Bemessung und Konstruktion
Die Eurocodes und die zugehörigen Nationalen Anhänge (NA) ersetzen die exis -
tierenden nationalen Regelungen (DIN-Normen).Thema dieser Forrtbildung sind
EC 3 - Stahlbauten und EC 4 - Verbundtragwerke aus Stahl und Beton.

5 Fortbildungspunkte

21.-23.06.2012 L 12-43
Dauer: 09.00 bis 17.00 Uhr
Kosten: Mitglieder  €€ 320,-

Nichtmitglieder  €€ 320,-
Ort: Nürnberg-Wetzendorf

Brandschutznachweise der Gebäudeklasse 4 gemäß den Bestimmun-
gen des Art. 62 Abs. 2 Satz 2 Nr. 1 und Satz 3 der BayBO 
Neben der Vermittlung von Vorschriften, Grundlagen, Inhalten und Kenntnissen
zur Erstellung von Brandschutznachweisen für Gebäudeklasse 4 können die „er-
forderlichen Kenntnisse“ nach Art. 62 Abs. 2 Satz 2 Nr. 1 und Satz 3 der BayBO für
diese Nachweisberechtigung erworben werden.                   20 Fortbildungspunkte

26.-28.06.2012 X 12-09
Dauer: 09.00 bis 17.00 Uhr
Kosten: Mitglieder   €€ 800,-

Nichtmitglieder  €€ 1150,-

„Spezielle Koordinatorenkenntnisse“ für Koordinatoren nach 
BaustellV – Anlage C, RAB 30
Der Lehrgang vermittelt die Speziellen Koordinatorenkenntnisse sowie die geeig-
nete praktische Umsetzung. Außerdem werden die rechtlichen Grundlagen für
Koordinationen aus juristischer Sicht erörtert. 20 Fortbildungspunkte

29.06.2012 X 12-11
Dauer: 09:00 bis 17:00 Uhr
Kosten: Mitglieder  €€ 275,-

Nichtmitglieder  €€ 350,-

„Arbeitsschutzfachliche Kenntnisse“ für Koordinatoren nach Bau-
stellV - Aktualisierung 
Die Anforderungen und Kenntnisse der neuen „Regel zum Arbeitsschutz auf Bau-
stellen" (RAB 30) werden in diesem Fortbildungsseminar vermittelt.

8 Fortbildungspunkte

27.06.2012 X 12-10
Dauer: 09:00 bis 11:30 Uhr
Kosten: Mitglieder  €€ 85,-

Nichtmitglieder  €€ 125,-

Rechtliche Grundlagen für Koordinatoren
Im Mittelpunkt des Seminars stehen die Leistungspflichten des Koordinators, des-
sen Haftung bei Pflichtverletzung, Honorarfragen und Anregungen zur Vertrags-
gestaltung.  3 Fortbildungspunkte



Dipl.-Ing. (FH) Maximilian Wölfl, Zwie-
sel
Neue Freiwillige Mitglieder seit dem
24.05.2012:
Dipl.-Ing. (FH) Rainer Amler, Reicherts-
hofen
Ing. Eirini Andreadi, München
Dipl.-Ing. (FH) Peter Kay Blechschmidt,
Kolbermoor
Dipl.-Ing. Marion Bußmann, Laugna
Dipl.-Ing. Univ. Frank Frischeisen,
Grafrath
Dipl.-Ing. Markus Gumtow, Bayreuth
Dipl.-Ing. Jochen Hauf, Gundelfingen
Dipl.-Ing. Univ. Jochen Hepp, Rothen-
burg ob der Tauber
B. Eng. Christian Hofmann, Lichtenfels
Dipl.-Ing. (FH) Michael Höher, Ebers-
berg
Dr.-Ing. Joseph Jordan, München
Dipl.-Ing. Peter Knieling, Schweinfurt
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Herzlich willkommen!

Unsere neuen Mitglieder
Wir freuen uns, Ihnen an dieser Stelle
wieder neue Kammermitglieder vor-
stellen zu können. Zum 25. Mai 2012
waren 6.081 Personen Mitglied in der
Bayerischen Ingenieurekammer-Bau. 

Neue Pflichtmitglieder sind seit dem
24.04.2012:
Dipl.-Ing. (FH) André Eisenhofer, Augs-
burg
Dipl.-Ing. Univ. Boris Hinnenthal, Mün-
chen
Dipl.-Ing. (FH) Roland Kindelbacher M.
Eng., Planegg
Dipl.-Ing. (FH) Claus-Dieter Krapf, Al-
tenstadt a.d. Waldnaab
Dipl.-Ing. Univ. Eugen Riedler, Augs-
burg
Dipl.-Ing. Univ. Alexander Selzle, Mün-
chen
Dipl.-Ing. (FH) Uwe Weber, Würzburg

Dipl.-Ing. Thair Murtada, Ottobrunn
Dipl.-Ing. (FH) M. Eng. Laurent Nen-
goue Detchoua, München
B.Eng. Mike Overbeck, Langenzenn
Dipl.-Ing. Univ. Franz Xaver Peteran-
derl, München
Dipl.-Ing. (FH) Stephan Ramstötter,
Nürnberg
Dipl.-Ing. (FH) Andreas Ranzinger, Hau-
zenberg
Dipl.-Ing. (FH) Jochen Raum, Nürnberg
Dipl.-Ing. (FH) Holger Schafnitzel, In-
goldstadt
Dipl.-Ing. (FH) Bernd Schoeler, Wangen
im Allgäu
Ing. Astrid Schubert, München
Dipl.-Ing. (FH) Hans-Jörg Seewald,
Kirchdorf
Dipl.-Ing. (FH) Max Stadler, Piding
Dipl.-Ing. (FH) M. A. Martin Waitz,
Nürnberg

LfA Förderbank Bayern unterstützt bei Finanzierungsvorhaben

Stabile Finanzierung 
Wollen Selbständige in ihre Zukunfts-
fähigkeit investieren, sind sie wesent-
lich auf klassische Kreditfinanzierung
angewiesen. Eine verlässliche Kredit-
versorgung ist für Freiberufler sowie
kleine und mittlere Unternehmen be-
sonders wichtig. Im Freistaat hilft die
LfA Förderbank Bayern: Sie vergibt
zinsgünstige Darlehen und übernimmt
bei Bedarf einen Teil des Kreditrisikos. 

Hausbankprinzip
Wichtig zu wissen: Im Fördergeschäft
gilt das Hausbankprinzip. Förderdarle-
hen werden grundsätzlich bei der
Hausbank des Unternehmens bean-
tragt und über diese ausgereicht. An-
geboten werden zinsgünstige, langfris -
tige Darlehen für jede Unternehmens-
phase: für Gründungen ebenso wie 
für Modernisierungen, Erweiterungen, 
Ener gieeinsparungen, innovative Vor-
haben oder aber schwierige Unterneh-
menssituationen. 

Fehlen einem Unternehmen die not-
wendigen banküblichen Sicherheiten
für einen Kredit, übernimmt die För-

derbank in vielen Fällen einen Teil des
Risikos. Durch die Risikoübernahme
der LfA verringert sich das Kreditrisiko
der Hausbank deutlich und eine positi-
ve Kreditentscheidung wird erleichtert.

LfA übernimmt Teile des Risikos
Die Risikoübernahme erfolgt bei einem
Kredit der Hausbank über eine Bürg-
schaft der LfA von bis zu 80 Prozent
des Risikos. 

Bei einem Förderkredit kann die LfA
die Hausbank zu 60 bzw. 70 Prozent
vom Risiko freistellen; eine solche Haf-
tungsfreistellung wird in einem beson-
ders einfachen und raschen Verfahren
bearbeitet, oft ein erheblicher Zeitvor-
teil für den Unternehmer. 

Welches der zahlreichen Förderange-
bote das individuell passende ist, be-
antworten die Firmenkundenbetreuer
der Hausbanken und die Experten der
Förderbank. 

Persönlich berät die LfA Unterneh-
mer und Gründer in Förderfragen in
ihrem Kundencenter in München, in ih-
rer Repräsentanz für Nordbayern in

Nürnberg oder bei den Beratungs -
sprechtagen, die flächendeckend in
größeren bayerischen Städten in den
Räumen der örtlichen Kammern (IHK
und HWK) stattfinden.

Große Nachfrage
Wie gut das Fördersystem funktioniert,
zeigt die große Nachfrage nach Förder-
krediten. „Wir haben 2011 rund 1.9 Mil-
liarden Euro an zinsgünstigen Förder-
krediten zugesagt – ein Rekordwert in
der 60-jährigen Geschichte der LfA. Die
Gelder gehen an 6.100 kleine und mitt-
lere Betriebe, die damit Investitionen
von nahezu 2,8 Milliarden Euro finan-
zieren können. Dabei handelt es sich
überwiegend um Erweiterungen und
Modernisierungen, also Investitionen
in die Zukunft der Unternehmen“, be-
richtet LfA-Vorstandsvorsitzender Dr.
Otto Beierl.

Die LfA steht unter der kostenfreien
Telefonnummer 0800 / 21 24 24 0 oder
per E-Mail an info@lfa.de für Rückfra-
gen zur Verfügung. Florian Albert

www.lfa.de>


